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Die Enns in Salzburg: Erfolgreiche Gewässersanierung 
durch Aufweitung der Enns in Altenmarkt im Pongau. 

ÖSTERREICHS FLÜSSE 
BRAUCHEN HILFE 
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FLÜSSE BRAUCHEN HILFE

W ir Menschen nutzen und verändern die Fluss-
räume seit Jahrhunderten: Wir begradigten, 
um Land zu gewinnen, wodurch Feuchtgebiete 

trocken gelegt, Auwälder abgeschnitten und wertvolle 
Habitate zerstört wurden. Insbesondere in Österreich 
haben vor allem die Maßnahmen für den technischen 
Hochwasserschutz und die Wasserkraftnutzung ihre 
negativen Spuren hinterlassen, z. B. Wanderhindernisse 
für Fische und fehlende natürliche Überflutungsräume 
bei Hochwasser. All dies führte zu vielfachen gewäs-
serökologischen Belastungen für die Fließgewässer-
systeme – einer der Gründe, warum Österreich die Ziele 
der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) nach wie vor zu 
rund 60 % nicht erfüllt. Demnach müssen alle Gewässer 
bis 2027 in einen guten Zustand gebracht werden. Der-
zeit befinden sich nur 40 % der österreichischen Fließ-
gewässer in einem sehr guten oder guten ökologischen 
Zustand, 30 % sind an Ufer und Gewässergrund (Sohle) 
erheblich beeinträchtigt. Im Schnitt gibt es pro einem 
Flusskilometer ein künstliches Wanderhindernis (ins-
gesamt 30.000), die zu 70 % auf das Konto von Hoch-
wasserschutzmaßnahmen gehen. Der Rechnungshof 
hat Anfang Mai in seinem Bericht „Ökologisierung der 
Fließgewässer, zweite Sanierungsperiode 2015–2022“ 
die langsame Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen 
kritisiert (siehe Beitrag Seite 24). 

INTEGRATIVE FLUSSRAUMPLANUNG: WIE HOCHWASSER-
SCHUTZ UND GEWÄSSERENTWICKLUNG NACH ÖKOLOGI-
SCHEN KRITERIEN GELINGEN KÖNNEN
Dank eines neuen übergeordneten Projektes werden 
nun Verbesserungen an den neuralgischsten Stellen 
durchgeführt. Ein modernes Flussraummanagement 
muss gleich mehrere Ansprüche unter einen Hut bringen: 

Ob Pielach, Lafnitz oder Enns: Um den ökologischen Zustand vieler heimischer Fließgewässer ist es 
schlecht bestellt. Denn Eingriffe in unsere Fließgewässersysteme gab es in der Vergangenheit ge-
nügend. Die negativen Folgen sind nicht ausgeblieben – trotz Vorgaben der Wasserrahmenrichtlinie. 
Dass Flussraumplanung und Hochwasserschutzmaßnahmen kein Widerspruch sein müssen,  
zeigt ein neuer integrativer Ansatz: Unter Einbindung aller Interessengruppen soll das Ziel erreicht 
werden, das Hochwasserrisiko zu minimieren und gleichzeitig den ökologischen Zustand einer 
Flusslandschaft zu verbessern. 

Neues Projekt bündelt Ansprüche aller  
Interessengruppen an Gewässersanierung und  
Hochwasserschutz nach ökologischen Kriterien

Einerseits müssen weiterhin Maßnahmen, beispiels-
weise für den Schutz vor Hochwasser, gesetzt werden, 
andererseits sollen die ökologischen Funktionen unse-
rer Flüsse erhalten bzw., wo möglich, verbessert wer-
den. Dafür braucht es ein übergeordnetes Planungs- 
instrument, das die Maßnahmen und  deren Umsetzung 
aufeinander abstimmt. Dabei müssen auch die Inter- 
essen des Naturschutzes, der Fischerei, der Raumord-
nung, der Bevölkerung etc. berücksichtigt werden.

GE-RM: VIELE INTERESSEN – EIN GEMEINSAMES ZIEL
Das Zauberwort, um dorthin zu gelangen, heißt GE-RM. 
Nein, mit dem gleichnamigen Backtriebmittel Germ 
(oder Hefe) hat das nichts zu tun – obwohl die Wirkung 
vielleicht gar nicht so unähnlich ist. Denn mit dem Ge-
wässerentwicklungs- und Risikomanagementkonzept 
GE-RM ist ein übergeordnetes Planungsinstrument ins 
Leben gerufen worden, das statt vieler kleiner Einzel-
projekte die nachhaltige Gesamtplanung für eine  
Region vorantreibt. Die Nutzungsanforderungen aller 
Interessengruppen werden dabei berücksichtigt und 
ein gemeinsames Flussraum-Leitbild entwickelt. Um 
die Bereitschaft für ein konstruktives Miteinander zu  
wecken, ist es wichtig alle betroffenen Interessen-
gruppen an einen Tisch zu bringen.                                             >>
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MIT „IRIS“ IN DIE UMSETZUNG

Wichtiger Lebensraum: Altarm in den  
Donau-Auen mit natürlicher Flussdynamik, 
Schotterbänken und Ufergehölzen.  
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LIFE ist ein EU-Förderprogramm, 
das ausschließlich Umwelt- 
und Naturschutzvorhaben  
finanziell unterstützt. Seit  
dem Start des Programms LIFE 
durch die Europäische Kom-
mission im Jahr 1992 sind in 
Österreich 110 Projekte finan-
ziert worden. Insgesamt  
wurden 305 Mio. Euro in diese  
Projekte investiert, von denen 
133 Mio. Euro von der Euro- 
päischen Union beigesteuert  
wurden.
Integrierte LIFE Projekte  
(„LIFE-IP-Projekte“) wurden 
2014 in das Förderprogramm 
eingeführt. Sie dienen der  
direkten Umsetzung von EU 
Umwelt- und Klimaplänen  
und -strategien.

 INFO
A uf der im Absatz zuvor genannten Basis des Konzeptes GE-RM 

können Lösungen für einander widersprechende Anforderun-
gen der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) und der EU-Hoch-

wasserrichtlinie (HWRL) erarbeitet werden. Dies ist besonders für jene 
Regionen interessant, in denen Handlungsbedarf sowohl in Hinsicht 
auf die ökologischen Ziele der WRRL als auch hinsichtlich des Hoch-
wasserschutzes entsprechend der HWRL besteht. 

Das Bundesministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus startete 
deshalb im Jänner 2019 das Projekt „LIFE-IP IRIS AUSTRIA” (Integra-
ted River Solutions in Austria), bei dem GE-RM die fachliche Grund- 
lage bildet. Im Rahmen von von IRIS werden bis 2027 unter anderem 
auf einer Gesamtlänge von knapp 600 Flusskilometern integrative 
Planungen durchgeführt, abgestimmt zwischen den Fachbereichen 
Gewässerökologie, Umweltschutz und Hochwasserschutz. Das Er-
gebnis dieser Planungen sind aufeinander abgestimmte Maßnah-
menkonzepte, die sowohl die ökologischen Ziele als auch die 
schutzwasserwirtschaftlichen Erfordernisse für das Gewässer be-
rücksichtigen. Aufbauend auf den Planungsergebnissen werden an 
den sieben ausgewählten Flüssen konkrete Maßnahmen mit Wir-
kungssynergien Ökologie – Umwelt – Hochwasserschutz auf der  
regionalen und lokalen Ebene umgesetzt. Der integrative Ansatz 
zeigt sich auch in der engen Zusammenarbeit von BMNT, den Bundes- 
wasserbauverwaltungen der Länder Niederösterreich, Oberöster-
reich, Salzburg, Steiermark, Tirol und Burgenland sowie der viadonau 
(Österreichische Wasserstraßen GmbH) und dem Umweltbundesamt 
im IRIS-Projekt. Insgesamt stehen dafür 16,5 Mio. Euro zur Verfügung, 
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Wasseramseln haben  
Eintagsfliegen  
zum Fressen gern.  FOTO: WOLFGANG SCHRUF

Hochzeitsflug von Eintagsfliegen. Die meisten Arten  
der im Wasser lebenden Larven bevorzugen saubere  
Gewässer.  FOTO: JOHANNES GEPP

IRIS: SIEBEN PILOTGEWÄSSER 
Auswahlkriterium war der dringende Handlungsbedarf 
sowohl in Bezug auf das Hochwassermanagement als 
auch die Gewässerentwicklung.

~ DONAU IN OBERÖSTERREICH INKL. 
 DES ZUBRINGERS UNTERE TRAUN

~ ENNS IN SALZBURG UND DER  
 STEIERMARK 

~ DRAU/ISEL IN TIROL

~ LEITHA IN NIEDERÖSTERREICH UND  
 IM BURGENLAND

~ PIELACH IN NIEDERÖSTERREICH

~ LAFNITZ IN DER STEIERMARK UND  
 IM BURGENLAND

aufgeteilt auf neun Jahre (2019–2027). 
10 Mio. Euro kommen von der Europäi-
schen Union, 6,5 Mio. werden von Öster-
reich finanziert.

Mithilfe eines umfassenden Monito-
rings wird einerseits die Wirkung der 
konkreten flussbaulichen Maßnahme im 
Hinblick auf Ökologie, Hochwasserschutz 
und Ökosystemleistungen untersucht; 
andererseits wird der Beitrag des ge-
samten IRIS-Projekts für die Umsetzung 
des Nationalen Gewässerbewirtschaf-
tungsplans evaluiert. 

Bis dato erfolgten an mehreren Flüssen 
Österreichs bereits übergeordnete Pla-
nungen in Form von Gewässerentwick-
lungskonzepten, Regionalstudien oder 
Gewässerbetreuungskonzepten. Sie tra-
gen den Anforderungen der EU-Hoch- 
wasserrichtlinie Rechnung, nach denen 
die Mitgliedstaaten verpflichtet sind, 
Maßnahmen für die Anwendung der  
Hochwasserrichtlinie mit denen der EU- 
Wasserrahmenrichtlinie zu koordinieren 
(siehe Umsetzungsbeispiele ab Seite 20).                     
>>



18 Sommerausgabe | natur&land | 105. JG. – Heft 2-2019

TITEL

18 Sommerausgabe | natur&land | 105. JG. – Heft 2-2019

Um das Thema gezielt für die 
Öffentlichkeit aufzubereiten 
und zwei Modellregionen (Vils 

und Lafnitz) im Beteiligungsprozess 
zu unterstützen, wurde STREAM~ 
LAND ins Leben gerufen. Der Um-
weltdachverband setzt das eben-
falls durch EU und Bund geförderte 
Projekt in Zusammenarbeit mit dem 
Naturschutzbund Österreich, den 
Naturfreunden (Internationale so-
wie Österreich), dem Österreichi-
schen Fischereiverband, den 
Land&Forst Betrieben Österreich, 
der Landwirtschaftskammer und 
weiterer Kooperationspartner wie  
CIPRA Österreich.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT MIT STREAM~LAND  

Die im Projekt entstandene 
Broschüre „Flüsse gemeinsam 
gestalten“ erläutert die wich-
tigsten Fakten und Prozesse 
rund um die integrative Fluss-
raumplanung und den GE-RM. 
Weitere Materialien wie Mode-
rationskarten, Poster und Pro-
zessbeschreibungen vervoll-
ständigen das Info-Paket.  
Zum Download: 
www.umweltdachverband.at

 BROSCHÜRE

2

1

Modellregion Lafnitz (Grenze zwischen  
Steiermark/Burgenland)
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Praxisnahe Workshops haben das Ziel, die Akteur*innen, 
die an der Gestaltung des Flussraums in einem Ein-
zugsgebiet beteiligt bzw. davon betroffen sind, zu ver-
netzen. Im November 2018 fanden bereits vier Work-
shops in Salzburg, Innsbruck, Graz und Wien statt.

Wissenschaftliche Studie. Ende 2018 hat der Umwelt-
dachverband eine „Studie zur ökonomischen Wirkung 
von regionalen, integrierten Hochwasserschutzmaß-
nahmen“ bei der Technischen Universität Wien in Auf-
trag gegeben. Die Ergebnisse werden voraussichtlich 
im Herbst 2019 publiziert.

Dialogprozess in Modellregionen Vils und Lafnitz.  
Derzeit wird an der Konzeption und Entwicklung eines 
regionalen Dialogprozesses gearbeitet, der diesen 
Herbst starten wird. In den Modellregionen Vils (Tirol) 
und Lafnitz (Stmk) soll ein interaktiver Austausch aller 
beteiligten Akteur*innen zum erarbeiteten Flussleit-
bild und Maßnahmenplan stattfinden. Zusätzlich wird 
eine Exkursion zu den betroffenen Flussabschnitten 
durchgeführt, um die Planungen auch anhand der rea-
len Strukturen sichtbar zu machen.                                           >>

19

1, 2 Obwohl die Lafnitz 
sehr naturnah erscheint, 
zeigen sich besonders im 
mittleren Laufabschnitt 
große Defizite, etwa Wan-
derhindernisse für Fische.
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Modellregion
Vils

3 Vils: Hart verbaute Strecke zwischen Tannheim und Zöblen;  
4 Renaturierungsarbeiten in der Stadtgemeinde Vils
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FÜR LOKALE, INTEGRATIVE MASSNAHMEN 
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Das Projekt STREAM~LAND stellt die Umsetzungs- 
beispiele via Info-Kärtchen zur Verfügung.
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Text: Ingrid Hagenstein  
in Zusammenarbeit mit  
dem Umweltdachverband

Quellen und Infos: 

>> www.umweltdachverband.at/streamland

>> Kurzvideo: www.umweltdachverband.at/themen/wasser/ 
gewaesserschutz/komm-fluss/video

>> Nachlese STREAM~LAND-Workshops: www.umweltdachverband.at/
themen/wasser/streamland/nachlese

>> Leitfaden BMNT: www.bmnt.gv.at/wasser/wasser-oesterreich/ 
foerderungen/foerd_hochwasserschutz/leitfaden_GE-RM.html

>> Projekt IRIS: www.bmnt.gv.at/wasser/wasser-oesterreich/ 
plan_gewaesser_ngp/massnahmenprogramme/life_iris.html



23Sommerausgabe | natur&land | 105. JG. – Heft 2-2019

I m August 2018 starteten die Bauarbeiten für die  
Wiederanbindung von zwei Mäandern. Der jeweils 
längste Mäander auf österreichischer (Mäander 18) 

und tschechischer Seite (Mäander 9) soll dabei den Lauf 
der Thaya um 900 m verlängern. Dadurch schafft man  
dynamische Naturuferbereiche, die bestehenden 
Durchstichbereiche werden renaturiert. 

Da die Staatsgrenze zu Tschechien in der Flussmitte 
verläuft, würde eine Veränderung der Thaya auch eine 
Veränderung des Grenzverlaufs nach sich ziehen. Damit 
die Staatsgrenze unverändert bleibt, der Fluss aber 
dennoch zwei Mäander zurückbekommt, war ein inno-
vativer Planungsprozess erforderlich.

Begonnen wurde mit den Bauarbeiten auf österrei-
chischer Seite beim Mäander 18 im Gemeindegebiet von 
Bernhardsthal. In diesem Bereich wurden 8.500 Kubik-
meter Material entfernt. Seit Februar 2019 fließt die 

Thaya damit wieder durch ihren Mäander. Die bauliche 
Umsetzung des zweiten Mäanders auf tschechischer 
Seite im Bereich des Gemeindegebiets von Rabensburg 
soll bis Herbst 2019 abgeschlossen sein. 

In den 1970er und 1980er Jahren wurde der Lauf der 
Thaya auf Grund von Durchstichen um knapp 3,2 Kilo-
meter verkürzt, mehrere Mäander wurden vom Abfluss-
geschehen abgetrennt. Parallel dazu erfolgte die  
Errichtung des Thaya-Hochwasserschutzes auf beiden 
Ufern entlang der Grenzstrecke zwischen Österreich 
und Tschechien.

Die Maßnahme ist ein Beitrag zur Umsetzung der 
WRRL. Verantwortlich für die Umsetzung des Projekts 
sind viadonau und die tschechische Wasserbauver- 
waltung.
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Luftbild des anzubindenden Mäanders 
auf österreichischer Seite – Altarm 18.

Mäander- 
anbindung an 
den Grenzfluss 
Thaya
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THAYA: UFERSCHUTZ  
GEHT NEUE WEGE

Text: Ingrid Hagenstein  
in Zusammenarbeit mit  
dem Umweltdachverband

MEHR INFOS: http://www.viadonau.org/unternehmen/ 
projektdatenbank/aktiv/thaya-2020/ 

Mit wissenschaftlicher Expertise und kreativen Ideen entstand ein ökologisch 
wertvoller, naturnaher Uferverbau. Das runderneuerte Ufer überzeugt durch eine 
abgetrennte Uferpfahlwand, die das Ufer stabilisiert. Dabei wurden die vertikal 
geschlagenen Lärchen-Holzpiloten mit horizontalen Robinienhölzern verbunden. 
Für die Fußsicherung diente vorhandenes Totholz (aus dem ehemaligen Uferver-
bau) und für die Befüllung der Zwischenräume wurden Totholz, Steine und an- 
stehendes Erdmaterial verwendet. Über die gesamte Länge wurden Steckhölzer 
geschlagen. 

Ein sanierungsbedürftiger Ab-
schnitt der Thaya in NÖ konnte im 
Zuge einer Kooperation zwischen 
viadonau und der Universität für 
Bodenkultur Wien im März 2018 zu 
neuem Leben erweckt werden. 
Studierende entwickelten ökolo-
gisch nachhaltige Maßnahmen vor 
Ort und konnten dabei wichtige Er-
fahrungen sammeln. Das Ergebnis: 
Optimale Bedingungen für Fauna 
und Flora, Wiederverwendung  
bereits vorhandener, natürlicher 
Materialien und Schutz gegen  
Ufererosion für viele Jahre. 
www.viadonau.org
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Wasserschutz-Initiative SEHR ERFOLGREICH

Im Jahr 2000 ist das EU-Wasserschutzgesetz in Kraft 
getreten. Ziel ist es alle Gewässer, die in keinem guten 

ökologischen Zustand sind, bis 2015, spätestens bis 
2027 zu verbessern und keine weiteren Verschlechte-
rungen zuzulassen. Nun steht diese sogenannte Was-
serrahmenrichtlinie, kurz WRRL auf dem Prüfstand. Es 
besteht die Gefahr, dass ihre Reform zu einer deutlichen 
Schwächung des Wasserschutzes führt, denn die For-
derungen nach weniger strengen Regeln werden immer 
lauter. „Finger weg von der Wasserrahmenrichtlinie!“ 
ist deshalb die Forderung von Naturschutzbund, Um-
weltdachverband und zahlreichen weiteren Natur- und 
Umweltschutzorganisationen. Eine Umweltallianz aus 
über 130 Organisationen hat sich an der europaweiten 
Wasserschutzinitiative „Rette unser Wasser“ beteiligt 
und für die Beibehaltung der WRRL geworben. Über 
375.000 Menschen in ganz Europa sind dem Aufruf ge-
folgt. Die EU wird diese „öffentliche Konsultation“ bis 
Herbst 2019 analysieren. Eine endgültige Entscheidung 
über die Zukunft der WRRL wird bis Mitte 2020 erwartet.

www.umweltdachverband.at/themen/wasser/ 
gewaesserschutz/
www.rechnungshof.gv.at/rh/home/home/ 
Bericht_O_kologisierung_Fliessgewa_sser_2.pdf

 INFO

Naturnahe, artenreiche Ufervegetation an Flüssen und 
Bächen – vor allem auch mit alten bzw. abgestorbenen 
Bäumen oder Baumteilen – sind zur Aufrechterhaltung 
der ökologischen Funktionen eines Gewässers uner-
lässlich. Früher weitgehend unbeachtet, sind diese 
noch teilweise artenreichen „Naturreste“ jedoch be-
gehrte Ziele für überzogene Landnutzung geworden  
(z. B. Energiegewinnung für Hackschnitzelheizungen). 
Dies kritisierte die Naturkundliche Gesellschaft Most-
viertel in einer Aussendung vom 25. April d. J. anläss-
lich von zwei derartigen Vorfällen in Niederösterreich.

Tatort dieser Naturvernichtung vor wenigen Wochen 
war das rechte Erlaufufer zwischen Scheibbs und 
Purgstall neben der B25 (Foto)! Nun wurde ein weiterer 
Fall einer Totalabholzung bekannt: Dieser betrifft den 
Uferbereich in einem Natura2000-Gebiet in der Gemein-
de Wieselburg-Land, Nähe Mühling, wo bereits vor 
mehreren Jahren auf Naturvernichtung durch Totalab-
holzung hingewiesen worden war. Offensichtlich 

KRITIK AN DER ZERSTÖRUNG VON UFERGEHÖLZEN 

An der WRRL gibt es für die Naturschutzorganisationen 
nichts zu bemängeln, an der Umsetzung wie an der feh-
lenden Finanzierung schon. Letzteres hat neben der 
EU-Kommission nun auch der Rechnungshof (RH) fest-
gestellt. Der Anfang Mai 2019 von ihm veröffentlichte 
Bericht nahm die Umsetzung der WRRL seitens des Bun-
des, Niederösterreichs, Salzburgs, Tirols und der Steier-
mark hinsichtlich der Ökologisierung der Fließgewässer 
unter die Lupe (September bis November 2017). Dabei 
zeigte sich, dass in der ersten Sanierungsperiode bis 
2015 nur rd. 340 Mio. Euro investiert worden waren, um 
die Gewässersanierung voranzutreiben. Das entspricht 
nur 11 % der vom Umweltministerium im Nationalen Ge-
wässerplan 2009 geschätzten Kosten von drei Mrd. Euro, 
um den Zielzustand zu erreichen. Damit war bereits die 
Hälfte der Zeit bis zur Erfüllung der WRRL 2027 verstri-
chen und 89 % des Gesamtinvestitionsbedarfs noch  
offen. Der Umweltdachverband fordert für die zweite  
Sanierungsperiode bis 2021 150 Mio. Euro bereitzustellen. 
HA

nimmt man sowohl Natura2000-Gebiete als auch eine 
inzwischen vereinbarte Richtlinie für einen geeigneten 
Umgang mit Ufergehölz seitens der Landnutzer und 
wohl auch seitens der verantwortlichen Politik nicht 
ernst. HA

Kontakt: Naturkundliche Gesellschaft Mostviertel – ngm, 
Hubert und Renate Rausch , 3270 Scheibbs,  
hubert.rausch@aon.at
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Wilder Nachwuchs 
BEI DEN STÖREN

Am Beispiel der Störe sind die drastischen Auswirkungen mensch-
licher Eingriffe in Flussökosysteme deutlich zu sehen. Die großen 

flussauf wandernden Störarten der Donau sind durch Überfischung 
und Unterbrechung der Wanderrouten in der Oberen und Mittleren 
Donau bereits im letzten Jahrhundert ausgestorben. Nur der kleinere 
Sterlet ist in der Oberen Donau noch vereinzelt zu finden, da er dau-
erhaft im Fluss lebt. Sein Bestand ist jedoch stark bedroht.

Aus diesem Grund hat die Universität für Bodenkultur (BOKU) 2016 
das EU-Projekt „LIFE Sterlet“ begonnen. Ziel ist es den Wildbestand 
des Sterlets zu stärken und wieder gesunde, selbsterhaltende  
Populationen in verschiedenen Donauabschnitten zu etablieren.  
Dazu wurde u. a. eine Aufzuchtstation auf der Donauinsel in Wien  
errichtet, aus der jährlich Jungfische in den Projektgebieten ausge-
wildert werden – bisher bereits rund 75.000 Jungfische!

Partner des LIFE-Projektes sind die Stadt Wien, MA 45 – Wiener  
Gewässer sowie Sponsoren (BMNT, viadonau und Fischereiverbände). 
Ebenfalls im Projekt vertreten sind die Slowakei (Slowakische Aka- 
demie der Wissenschaften) und Tschechien (Wasserbauverwaltung 
March & Thaya).

EU-AKTIONSPLAN GESTARTET
Ende Mai haben die EU-Kommission und Experten aus den Mitglied-
staaten einen europaweiten Aktionsplan zur Rettung der Störe  
bestätigt. Dieser wurde gemeinsam von WWF und der World Sturgeon 
Conservation Society entwickelt. Ziel ist die Rettung der acht Stör- 
Arten, die in Europa heimisch sind. HA

Wer die Jung-Sterlets im Aufzucht-
container besichtigen und auch den 
einen oder anderen ausgewachse-
nen Fisch aus der Nähe betrachten 
möchte, kann dies nach Terminver-
einbarung tun:  
Projektteam LIFE Sterlet/BOKU,  
thomas.friedrich@boku.ac.at

TIPP

Der Sterlet (Acipenser ruthenus) ist 
der kleinste der sechs Donau-Störe. 
Die Art steht auf der Roten Liste der 
IUCN (Weltnaturschutzunion) und ist 
durch das Washingtoner Arten-
schutz-Übereinkommen geschützt. 
Der Sterlet wird heute mancherorts in 
Aquakulturen für die Kaviarproduktion 
oder für den Zierfischhandel gehalten 
und gezüchtet.
FOTO: PID-HOUDEK

Quelle und Infos zum EU-Projekt: life-sterlet.boku.ac.at 
www.wwf.at/stoer | Aktionsplan (in Englisch):  
https://rm.coe.int/pan-european-action-plan-for-sturgeons/16808e84f3

Sterletnachwuchs

FOTO: GROSS/BOKU
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